
Konferenz methodistischer Theologen in Oxford

nter dem Generalthema „Die Bedeutung methodistischer Lehre und Praxıs für
das Bekennen des apostolischen Glaubens‘‘ trafen sich 1m Spätsommer napp ZWEe1-
hundert Theologen AQaus allen Kontinenten unter ihnen zahlreiche Beobachter und
aste AQus anderen Kırchen ZU achten ‚Oxford Institute of Methodist Theolog1-
cal Studies‘® Die Ähnlichkeit des Themas mıiıt dem Faıth and Order-Projekt ‚„„Auf
dem Weg “AGE gemeiınsamen Aussprechen des apostolıischen Gilaubens in unNnseIeI
Zeit“‘ War nıcht zufällig. Jedoch Wäal bereıts 1Im Vorfeld die rage gestellt worden,
ob denn Professor Runyon VON der Emory Universıität In Atlanta das N1I-
caeno-Constantinopolıtanum (NC, 25/381 Chr.), auf das sıch das 082 in ima
beschlossene Projekt tützt, als ein historischer ext überhaupt eine an:  NC
Darlegung christliıcher Lehre für 1ISCIC Zeit sein Oönne.

TOTLZ einer ganzch Reihe VON kritischen Einwänden hat INan sich auf den, VO den
methodistischen Miıtglıedern VON Faıth and Order miıtgegangenen ‚,Weg‘“ eingelas-
SCI1 und versucht, sowohl dıe uUuNnsere Zeıt besonders kennzeichnenden Veränderungen
gegenüber dem vierten Jahrhundert als auch die möglichen methodistischen Be1-
räage ZU Erreichen des Zieles herauszuarbeıten. Schließlic hatte John Wesley, der
das hochschätzte vgl seinen ‚Brief eıinen römischen Katholıken‘‘), nıemals
die rechte Lehre, sondern Christentum kritisiert. Seine Unterscheidung ZWI1-
schen dem ‚„‚Wesentlichen“‘ eines „lebendigen Christentums‘‘ und bloßen (theologı1-
schen) ‚„‚Meıinungen‘‘ zielte nıcht darauf, Orthodoxıie als unnötig oder gefährlıch,
sondern darauf, S1e als UNANSCINCSSCH betrachten, ennn der lehrhaft vertretene
Glaubensinhalt (Tıdes qua«c credıtur) nıcht mıt einem bekennenden, persönlıchen
Glauben (fıdes qua credıtur) zusammengeht. Ich greife AQus der Fülle der ortrags-
und Gruppenthemen diesen eıl der Konferenz heraus, eıl MIr für die Öökumen1t1-
sche Aktıvıtät der methodistischen Kırchen besonders interessant se1in scheınt.

Worin sah INa die wesentlichen Schwierigkeiten des Projekts? Da wurden
zunächst Anfragen den Inhalt des gerichtet, etwa diese: Ist das Leben und
Wirken des hıstorischen esus VOT seliner Kreuzigung, VON dem die vier Evangelıen
Zeugn1s ablegen, nıcht „auf eın omma reduziert‘‘? Wie ste miıt dem für refor-
matorische Theologie grundlegenden Verständnıiıs VO Wort ottes als Anrede
den Menschen? Wo kommen Rechtfertigung und Wiedergeburt, ohne dıe metho-
distische Lehre nicht ist, Wäas Ss1e ist, 1m 1z7zänum vor?

iıne zweıte Reihe VONN Schwierigkeiten neben dem Fehlen zentraler aubens-
inhalte sahen viele Teilnehmer des Oxford Institute ın der veränderten Ausgangslage
für das heute geforderte Bekennen Es siınd weniger innerkirchliche Streitigkeiten,
dıe ein Aussprechen verbindlicher Lehre erforderlıic| machen, sondern ‚„„Herausfor-
derungen‘‘, die eher VO  - außerhalb der christlichen Kırchen kommen: Aaus den
„atheistischen‘‘ Wiıssenschaften und JTechnologien, Aaus den Erfahrungen des olo-
Caust, aus den Wıdersprüchen VON TIMU und Reichtum, Demokratie und Rassıis-
mus/Sex1ismus, Friedenssehnsucht un! Hochrüstung. Zudem ist dıie Christenheit
inzwischen Kırchen ın den Kontinenten außerhalb Europas und des Mittelmeer-
LAaUINeSs angewachsen; das bringt eın Verflochtensein mıit anderen Kulturen
und sozlalen OÖrdnungen mıiıt sıch und macht den Rückegriff auf ein rein europäisches
Okumen zusätzlich problematisch. Soll hıer ‚„künstlich‘“‘, vıa Theologen-Konsens,
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der 1LCUC Fragen ausklammert, s1e aufzunehmen, ine Einheıt dargestellt WeCI -

den, die realıter weder g1bt noch geben kann?
Im Prozeß der Reflexion und der Dıskussıon, WwW1e sıch ın Oxford vollzog, lassen

sıch dre1 rten VOIl Forderungen erkennen, die INnan eın sinnvolles Engagement
In dem Projekt „„Auf dem Weg ZU gemeiınsamen Aussprechen des apostolıschen
aubens In unNnserer eıt‘‘ richtet:

Es omm darauf d den Inhalt dieses alten ymbols der ungeteilten Chrısten-
heıt NEeEUu erforschen und entdecken Darauf en Dr. Gaßmann, der Dırek-
LOr VO  - Glauben und Kıirchenverfassung, und Professor Wainwright unfier dem
Beıifall der anwesenden Theologen hingewlesen. Der nac der Lima-Planung zweıte)
Schritt der Explikation musse dem (ersten) der Anerkennung (Recognition) durch
die beteiligten Kırchen vorangehen, WEn der Prozel3} gelingen soll Damıt eimnde
sich das ‚„„Institute‘‘ In Übereinstimmung mıt der VOoN al and er selbst kOrrI1-
glerten Vorgehenswelse. Die Entdeckung des Wesentlichen des christliıchen aubens
könnte auf diıese Weise stärker In das theologische Nachdenken eingebracht werden
Das ist für die Epoche des ausgehenden Jahrhunderts, dıe sıch noch nıcht selbst
bezeichnen kann (man spricht, Professor Outler AUusSs Dallas, oft In „DOst‘‘ und
„neo‘“-Begriffen, un! verrät damıt eher die eigene Verlegenheit, als S1e VeI-

ecken), mindestens ebenso wichtig, w1e 6S für das turbulente vierte nachchristliche
Jahrhundert WAÄr.

Es kann nıcht 1Ur eıne Entfaltung des 1im formulierten Glaubensgutes
gehen; vielmehr mussen dıe Erfahrungen und Erkenntnisse, die die Kırchen iın ihrer
Geschichte durch den mgang mıiıt dem Evangelıum haben, in das NECUC

‚„Aussprechen des apostolıschen Gilaubens‘‘ mıiıt eingehen. Dazu gehören neben den
Beıiträgen, die andere Konfessionsfamıilien bringen, eigene methodistische Akzente:
die Betonung eines lebendigen, in der Liebe tätigen Glaubens, der Toleranz in Fra-
SCNH, dıe nıcht den ern des christlichen Glaubens betreffen, der Verbindung VO

Bekehrung und sozl1alem Engagement SOWIl1e des Missionsauftrags der (apostoli-
schen!) Kırche. Die rc dieses Öökumenische Projekt ausgelöste oder verstärkte
Reflexion des für wesleyanısches Christentum Kennzeichnenden ırd el nıcht
1Ur Verschüttetes wlıeder ZU Vorschein bringen, sondern auch Kritik der eige-
nen Theologıie und Praxis üben mUussen: eiwa der Situationsvergessenheıt vieler
methodistischer Kırchen und Chriısten oder der durch dıe wesleyanısche etoO-
NUNg persönlıchen Vollkommenheıtsstrebens verursachte oder geförderte Entwelt-
lıchung des Glaubens.

Das Bemühen, einen methodistischen Beıitrag formulıeren, ird nıcht 1LLUT in
den Berichten un Entwürfen Ausdruck finden, die Faıth and Order gehen, SOIMN-
dern hat auch ine für dıe wesleyanısche Tradıtion neuartige Orm in dem nach se1-
Nnem Entstehungsort ‚„ Jerusalem-Dokument‘“ genannten ext erhalten: dieser stellt
eine ‚„Eıinladung die Chrısten in der methodistischen Tradıtion"“ dar, ‚„„dıe wesent-
lıchen Inhalte des unıversalen, apostolischen aubens entdecken und Neu
bekennen‘‘. Uurc. solche Beıiträge wird das eher statısch wirkende ZUT tragfähl-
sCnmH Basıs eines Prozesses, 1ın dem die in der Kirchengeschichte erkennbare Fülle und
Dynamık des Glaubens, aber auch die Einsicht ın die Fehler un! Erstarrungen der
Kıirchen iıhren Niederschlag finden werden.

Die Kırchen Aus den Ländern der Drıtten Welt ussen als gleichberechtigte
Gesprächspartner ın den Prozel} auf en seinen Stufen, also auch der Explikatıion,
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ohne Diskriminierung mıiıt einbezogen werden. Miıt ihnen gemeınsam werden WITr uns

dıe ideologischen Vorgaben bewußtmachen üssen, die ıIn der westlichen Theologıie
ebenso wirksam sınd W1Ie ın den Jüngeren Theologien der (anderen) Kırchen
(Befreiungs- und Volkstheologie, schwarze und feministische Theologie . a.) Wır
werden In gegenseltigem un! gemelnschaftlichem 1Lernen N der defensiven 'os1-
tiıon des bloßen Festhaltens Überlieferungen ebenso herausfinden mussen W1e AUsSs

der Geringschätzung dessen, Was die ater und Mütter der heutigen Christen
gedacht, und erlıtten en Dann könnte dıe Wiederentdeckung eines alten
TE} tatsächlich durch dıe Wırkung des Heılıgen Geistes einer Belebung der
Christenheıit führen, durch die hre innere Eıinheıt tragfähiger und deutlicher sicht-
bar ırd. Noch lıegen keine fertigen Antworten bereıt, aber die Aufgabe ist gestellt,
das espräc. ist auch ın Oxford ıIn Gang gekommen.

Manfred Marquardt

Das Leben mıteinander teilen
in weltweiıter Gememscha

Bericht über eine Konferenz des OÖORK VO bis 31 Oktober 1987

ler große internationale Konferenzen hat der ÖRK für die Periode bıs seiner
Vollversammlung in Australiıen 991 geplant. Die ZU Thema ‚„„Dıa-

konie fand 1Im V  Cn Jahr in Larnaka, auf Zypern, Nun folgte
die zweıte, thematisch CNg verwandte ‚‚Koinonia: Das Leben miteinander teilen In
weltweiıter Gemeıininschaf 66 Sie VO pf E} Oktober in der Nähe VO  —
Madrıd Der Tagungsort, 1im Schatten des berühmten Klosters Escorı1al, sorgte für
Aufmerksamkeıt; noch immer sınd Öökumenische Konferenzen 1im katholischen
Spanıen eine Seltenheit, und dıe 25() Teilnehmer Aaus allen Teilen der Welt fanden
herzliche Aufnahme beı den leinen spanıschen Miıtgliedskırchen des ÖR  R

Im Zentrum der Konferenz stand dıe rage nach den zukünftigen Formen des
Miıteinander-ITeilens In der weltweiten ökumenischen Gemeinschaft. Vorausgegan-
gCHh War eın Diskussions- und Reflexionsprozel ıIn den etzten 15 Jahren. Das
ursprüngliche 1el War ıne kritische Überprüfung des bisherigen Systems der ZWI1-
schenkirchlichen Hilfeleistungen in den Bereichen VOI Miss1ion, Dıakonie und Ent-
wicklung. Vor allem die Eıinseitigkeit der Beziehungen zwıschen „„Gebern‘“‘ und
‚„Empfängern‘‘ und die vorrangige Ausrichtung auf materielle DZW. finanzıielle
„Hilfe““ sollte zugunsten wirklıiıcher Partnerschafi überwunden werden.

Aber während INan in vielen Beratungen VON Spezlalisten aran arbeıitete, eın
System des Miteinander-leilens entwerfen das 7 . inzwıschen auch 1n

die Praxıis umgesetzt worden ist wurde immer deutlicher, das Teilen VOIl
Ressourcen zwıschen den Kıirchen aus dem polıtıschen Spannungsfeld zwischen
ord und Suüd nicht herausgelöst werden konnte. Diese Einsicht wurde verstärkt ın
dem Maß, als die Kırchen ın Afrıka, Asıen, der Karıbik, Lateinamerika, dem Miıtt-
leren sten und 1m Pazıfik unüberhörbar mıt eigener Stimme der Dıskussion teıl-
nahmen.

112


